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Ahonnements-Einladung. 

Für die Monate November und Decem— 
ber eröffnen wir ein zweimonatliches Abonne— 
ment auf die 
„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 1,34 Mk. für hieſige, und 1,72 


Mk. für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


Die Finanzlage des Reiches. 

Daß die Finanzlage des Reiches zur Sparſamkeit auffordert, 
iſt eine bekannte Sache. Das weiß der Kaiſer ſo gut, wie die 
Abgeordneten des Reichstages, und bekanntlich hat der Monarch, 
als ihm die Volksvertretung die Entſcheidung über die Errichtung 
des Kaiſer⸗Wilhelm Denkmals in Berlin anheim ſtellte, aus⸗ 
drücklich erklärt, „bezüglich der Koſten ſolle der Finanzlage Rech⸗ 
nung getragen werden.“ Das ſind deutliche Worte, die keiner 
Erklärung bedürfen. Daß die Finanzlage zum Sparen nöthigt, 
iſt die Folge des „bewaffneten Friedens“ in Europa, und die 
Dinge ſtehen in Paris, Wien, Rom, Petersburg nicht um ein 
Haar breit anders, als bei uns. Ein Radicalmittel iſt nur die 
Abrüſtung, und das iſt vorläufig leider nicht durchführbar. Wenn 
Deutſchland, Oeſterreich Ungarn und Italien wollten, Rußland 
thut's nicht und Frankreich erſt recht nicht. Das Miniſterium in 
Paris, welches in der Deputirtenkammer einen Abrüſtungsantrag 
befürwortete, alſo auf die „Revanche verzichtete,“ würde ohne 
Weiteres fortgejagt, und die Pariſer würden Barrikaden bauen, 
wenn die Kammern die Reduction der Armee beſchließen würden. 
Auf der anderen Seite würde der Zar jeden derartigen Ge⸗ 
danken ſchroff von ſich weiſen. Wenn nun der Gedanke an eine 
nahe Abrüſtung in Europa einfach unausführbar iſt, ſo iſt 
doch ein vorſichtiges Operiren der Militärverwaltungen zur 
unbedingten Nothſache für die Zukunft geworden. Es unterliegt 
gar keinem Zweifel, daß es auf militäriſchem Gebiete gerade ſo, 
wie auf dem der bürgerlichen Arbeit eine Fortentwickelung giebt 
und geben muß, daß neue Anſchaffungen, von denen ja auch die 
Induſtrie manchen großen Vortheil hat, neue Mittel erheiſchen, 
aber muß auf der einen Seite mehr ausgegeben werden, ſo iſt 
auf der anderen Seite auch mehr zu ſparen. Jede Vollsver- 
tretung muß dafür eintreten, daß die Wehrkraft des Vaterlandes 
nicht geſchwächt wird, und die Militärverwaltung kann dies mit 
Recht fordern, aber jede Militärverwaltung muß auch die that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe der Finanzlage ins Auge faſſen. Kaiſer 
Wilhelm und die leitenden Männer des Reiches ſehen ebenſo 
gut, wie jeder Bürger, wie die Dinge liegen, und Reichsregierung 
und Reichstag müſſen mit hohem Ernſt und genaueſter Prüfung 
die Verhältniſſe erörtern. 


Noſe. 
Roman von J. von Werth. 


ACHERN verboten.) 
(30. Fortſetzung.) 

„Sehen Sie nur,“ ſagte die kleine Lia gedankenvoll, als 
Roſe an ihnen vorbeiging, „wie blank Fräulein Roſe's Augen ſind.“ 

„Haſt Du Fräulein Roſe denn ſehr lieb?“ fragte Günther. 
Die Kleine nickte verſtändig. 

„Ja, ſehr lieb.“ 

Da trat Roſe an ihn heran und ſtreckte ihm lächelnd die 
Hand entgegen. 

„Verzeihen Sie, Herr Baron, daß ich Sie bisher nur ſo 
en passant begrüßt. Ich habe mich lange ſchon auf den Lands⸗ 
mann gefreut. Sie werden mir recht viel von unſerem lieben 
Deutſchland erzählen, nicht war? Doch nun helfen Sie mir erſt 
noch ein wenig Muſik machen.“ 

Carla und Lia kamen, um gute Nacht zu wünſchen, und 
Roſe, die heut zum erſten Mal wieder das übermüthige, über- 
ſprudelnde junge Mädchen früherer Tage war, eilte an den 
Theetiſch, um den duftigen Trank zu bereiten. Bald hatte ſich 
die ganze Geſellſchaft um denſelben verſammelt und rings wur: 
den heitere Geſpräche geführt. „Haben Sie gehört, wie Signora 
Goffredi ſich befindet?“ wandte ſich Roſe an Gunther, die neben 
ihm Platz genommen. „Ich hörte, daß Sie in ihrem Hauſe ver⸗ 
kehren.“ 

„Es ſoll ihr noch immer nicht beſſer gehen, ich hörte geſtern, 

die Krankheit ſoll eine Gehirnentzündung ſein.“ Dann wandte 
er ſich an den Conſul, der an Roſes anderer Seite ſaß. „Ich 
hätte nicht geglaubt, daß eine ſolche Krankheit ſo plötzlich aus⸗ 
brechen kann. Sie war kurz vorher noch ſo heiter und liebens⸗ 
würdig. Niemand hätte ihr das leiſeſte Unwohlſein angemerkt; 
nur freilich ſchien ſie von einer peinlichen Unruhe gefoltert. 
Ich bemerkte einige Mal, wie ſie zuſammen zuckte, wenn Jemand 
ſie anſprach, und auch, daß ſie die Eingangsthür nicht aus den 
Augen ließ. Endlich war dieſe fieberhafte Unruhe vers 
ſchwunden. Es muß ein peinlicher Moment für Sie geweſen 
fein, Herr Conſul, als die Signora an ihrer Seite plötzlich be: 
ſinnungslos zuſammenbrach.“ 


horner 


Begründet 1760 


Mittwoch, den 22. October 


Die Militärverwaltungen haben es bis vor Kurzem nicht 
ſchwer gehabt, außerordentliche Mittel für ihre Zwecke zu ge— 
winnen. Das 


fuß niedrig und eine Anleihe ſchnell gemacht. In den letzten 


zehn Jahren ſind in Europa für militäriſche und wirthſchaſtliche 


Zwecke, es ſei nur an die Maſſe von Eiſenbahnbauten in allen 
Staaten erinnert, nicht blos Millionen, ſondern Milliarden durch 
Anleihen aufgebracht, während die Neubildung des Capitals in 
Folge politiſcher und wirthſchaftlicher Schwierigkeiten nicht ſo 
überaus großartig war, denn die Lebenshaltung iſt koſtſpieliger, 
die Neigung zum Luxus größer geworden. Da haben wir die 
ganz natürliche Erklärung, warum heute das flüſſig ee Capital 
nicht alle, aber knapper geworden iſt. Ungezählte Milliarden 
liegen feſt in den Anleihen, und die Einlöſung der Schulden, 
welche feſtangelegtes Capital wieder frei macht, geht nur langſam 
von Statten; wie ſoll es anders kommen, als daß der Zinsfuß 
bei der wachſenden Anfrage und bei dem fnkenden Angebot 
ſteigt? In Deutſchland iſt noch Geld genug, aber der Wechſel 
der Verhältniſſe hat auch bei uns ſich geltend gemacht, und die 
Erfahrungen mit den jüngften dreiprocentigen Anleihen zeigen 
ja, wo die Dinge hinauswollen. Mit dieſen klar zu Tage 
liegenden Thatſachen hat auch die Militärverwaltung zu rechnen, 
die vermehrte Schuldenlaſt drückt empfindlicher als bisher, und 
um ſo feſter muß darauf gehalten werden, neue Forderungen 
möglichſt aus den laufenden Einnahmen zu decken. Daß die 
Borgwirthſchaft nicht zu empfehlen iſt, darüber beſteht zwiſchen 
Reichsregierung und Reichstag keine Meinungsverſchiedenheit. 
Bisher war das Aufnehmen von Anleihen bequem, nun wird die 
Sache ſaurer, und damit iſt der Weg, den die Finanzpolitik des 
Reiches zu beſchreiten hat, gewieſen. Deutſchland ſteht finanziell 
bis heute noch nicht ungünſtig da. Frankreich und England ſind 
reicher, als wir, aber mit den dortigen Staats⸗Einnahmen, alſo 
Steuern und Abgaben, ſind die unſeren gar nicht zu vergleichen, 
von Rußland, Oeſterreich⸗Ungarn und Italien nun ganz zu 
ſchweigen. Aber, und darauf kommt es vor Allem an, dem 
deutſchen Volke erwachſen heute durch die Vertheuerung vielfacher 
Conſumartikel, gewerbliche Schwierigkeiten und wirthſchaftliche 
Störungen beſondere Laſten, die nicht noch vermehrt werden 
ſollen. Das deutſche Reich kann und muß auf Grund der heutigen 
Einnahmequellen auf einen feſten und ſicheren Finanzſtand hin⸗ 
geſtellt werden; die Einnahmen ſteigen erfreulicherweiſe und mit 
denſelben und Erſparniſſen am rechten Orte ſind viele neue 
Forderungen zu decken. Für die neuen Ausgaben aus der 
ſocialen Politik können ſociale Abgaben Platz greifen, die nicht 
drücken und doch die nöthigen Mittel ergeben. Je höher der 
Wohlſtand der Nation, um jo größer iſt die Kraft des Staates! 


Cagesſchau. 
Der bayriſche Antrag auf Zulaſſung der Fleiſcheinfſuhr 
aus Oeſterreich, der jetzt dem Bundesrathe vorliegt, hat nachſte⸗ 


„Aber nun erzählen Sie mir ein wenig von Deutſchland,“ 
fiel Roſe ein, Günthers Taſſe noch einmal füllend, und bald 
waren ſie in ein lebhaftes Geſpräch über die gemeinſame Hei⸗ 
math vertieft. Als man ſich in den Saal zurückbegab, bat 
Signora Paccinini: „Jetzt liebe Roſe, müſſen Sie uns aber ein 
Lied ſingen.“ 

Ein ängſtlicher Ausdruck legte ſich auf das noch eben ſo heitere 
Geſicht des jungen Mädchens. Sie ſagte leiſe zu dem Conſul, 
der neben ihr ſtand: „Nein, o bitte nein! Ich habe ſo lange nicht 
geſungen und noch niemals vor ſo vielen fremden Menſchen.“ 

„So ſingen Sie allein für mich“ entgegnete er ebenſo 
leiſe, „unter all dieſen für mich allein. Wollen Sie das thun?“ 

Sie neigte leiſe, wie willenlos den Kopf. Ein Diener über- 
brachte ihre Noten und ſie blätterte darin herum, ohne einen 
Entſchluß ſaſſen zu können. Endlich fiel ihr ein Blatt mit einem 
alten einfachen Liede in die Hände. Es war von ſchwermüthiger, 
ergreifender Melodie, aber ihrer Stimmlage jo durchaus ange 
paßt, daß fie es unbedenklich auf den Flügel legte. Sie hakte 
es immer gern geſungen. Ein Herr hatte die Begleitung über⸗ 
nommen. Während er präludirte, nahmen die Gäſte Platz. 
Günther hatte ſich zur Seite eines der großen Trumeaux gerade 
Ro ſe gegenüber niedergelaſſen, um ihr Geſicht beobachten zu 
können. Hinter ihr lehnte an dem Pfeiler der Conſul und hielt die 
Be während der ganzen Zeit geradeaus in den Spiegel ge 
richtet. 

Nun ſetzte Roſe ein. Man meinte ihren erſten Tönen noch 
den ängſtlichen Schlag ihres Herzens anzuhören, aber mit jedem 
Tact wurde ihre Stimme ſicherer und voller, bis ſie endlich in 
glockenreiner Klarheit erklang. Sie war in Text und Melodie 
ſo ſicher, daß ſie nicht nöthig hatte, auf das Notenblatt zu ſehen. 
Als ſie ſich dann von ihrer Bangigkeit befreit fühlte, hob ſie 
auch die Augen. Ihr Blick glitt über Günther hinweg, ohne 
daß ſie bemerkt hätte, mit welch' liebender Bewunderung er zu 


ihr aufſchaute. Im nächſten Augenblick aber überzog tiefe Röthe 


| 


ihr Antlitz. Sie hatte im Spiegel die blauen Augenſterne auf 
ſich gerichtet geſehen mit jenem herzbethörenden Blick, der lange 
ſchon, ihr unbewußt, ihrem Leben Werth und Inhalt gab. Un⸗ 
ter dem ſüßen Bann dieſer Augen ſang ſie das Lied zu Ende. 


Geld war in reicher Menge vorhanden, der Zins- 
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hende Begründung: „Die hohen Fleiſchpreiſe im ganzen Lande 
haben ſchon vor einiger Zeit Veranlaſſung gegeben, über die für 
bie Volksernährung hochwichtige Frage der Fleiſchtheuerung und 
über die eine Ermäßigung der Fleiſchpreiſe ermöglichenden Maß⸗ 
nahmen eingehende Erhebungen zu pflegen. Hierbei hat ſich er⸗ 
geben, daß namentlich der ungenügende Vorrath an Schlachtvieh 
auf dem platten Lande und der zu geringe Zutrieb von Schlacht⸗ 
waare als ein hauptſächlicher Grund für die beſtehenden hohen 
Vieh- und Fleiſchpreiſe zu erachten iſt. Inzwiſchen iſt vielfach 
eine weitere Steigerung der Fleiſchpreiſe eingetreten. Dieſe hart 
empfundenen Verhältniſſe laſſen für abſehbare Zeit eine Beſſerung 
kaum erwarten, da die ſchlechten Futtererndten der Jahre 1887 
und 1888 die Landwirthe gezwungen haben, ihren Viehſtand be⸗ 
trächtlich zu verringern, und da in den letzten Jahren noch nicht 
ſo viel Vieh nachgeſchafft werden konnte, um den beſtehenden 
Bedarf an Schlachtvieh decken zu können. Hierzu kommt, daß 
auch ſchon in den früheren Jahren mit beſſeren Futtererndten 
mehrfach über Mangel an Schlachtvieh geklagt wurde, und an 
die Regierung Wünſche gelangten, daß Schlachtvieh aus Oeſter⸗ 
reich Ungarn eingeführt werden dürfe. Dieſe Wünſche haben ſich 
in neuerer Zeit ſo vielfoch wiederholt, und ſo dringlich geltend 
gemacht, daß ſich die bayeriſche Regierung der Verpflichtung nicht 
entſchlagen kann, auf baldige Abhilfe Bedacht zu nehmen. Auch 
mag in Betracht kommen, daß in Folge der allgemeinen Steige⸗ 
rung der Fleiſchpreiſe in den niederen Volksſchichten eine Anzu⸗ 
friedenheit zu Tage tritt, der zu ſteuern dringend geboten er⸗ 
ſcheint“ Der Antrag wird vorausſichtlich Donnerſtag be: 
rathen. 

5 Der „Reichsanzeiger“ bringt folgende Mittheilung: 
„Das in Berlin erſcheinende „Deutſche Tageblatt“ enthielt einen 
Artikel, welcher mit folgendem Satze beginnt: „Man ſchreibt 
uns: Der Kaiſer ſoll gleich nach ſeiner Rückkehr aus Oeſterreich 
dem Chef der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung gegenüber ſein 
lebhaftes Bedauern darüber ausgeſprochen haben, daß das ihm 
unterſtellte Reſſort bis jetzt zu wenig gethan habe, um den un⸗ 
bemittelten Klaſſen in den großen Centren betreffs der Woh⸗ 
nungsfrage weſentliche Erleichterungen zu ſchaffen.“ Dieſe Mit⸗ 
theilung entbehrt, wie wir zu erklären ermächtigt ſind, aller 
thatſächlichen Begründung.“ 

Aus Magdeburg wird der „Kreuz⸗Zeitung“ telegraphirt : 
Für den Wanzlebener Kreis iſt Seitens der hieſigen 
Socialiſten eine kräftige Propaganda unter der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung in Angriff genommen. Tauſende von Flugblättern wurden 
ſchon verbreitet, auch ſollen allenthalben Volksverſammlungen ſtatt⸗ 
finden. Die Geiſtlichkeit warnt vor den Sendboten der 
Socialdemocratie. 

Der früher ſchon erwähnte Plan der Er richt ung bes 
ſonderer Un fallkranken⸗Reconvalescen⸗ 
tenhäuſer wird unter den deutſchen Berufsgenoſſenſchaften 
mit Eifer weiter gefördert. Der geſchäftsführende Ausſchuß 
des Verbandes der Genoſſenſchaften hat ſich vor Kurzem mit dem 


Als ſie ſchwieg, herrſchte tiefe Stille in dem Saal. Signora 
Paccinini führte ihr Tuch an die feuchten Augen und ſagte: 
„Das war herrlich geſungen, liebe Roſe, nur ſo entſetzlich ſchwer⸗ 
müthig. Singen Sie uns noch elwas Heiteres, damit die frohe 
Feſtſtimmung zurückkommt. Sehen Sie nur, unſere junge Welt 
iſt ganz melancholiſch geworden.“ Dabei zeigte ſie auf Günther, 
der noch immer traumverloren zu Roſe hinüberſchaute. 

Roſe hatte der alten Dame zugenickt und jetzt ertönte wie 
jubilirender Lerchengeſang jenes Lied, das ſie in den glücklichen 
Tagen ihres jungen Lebens geſungen, mit dem immer wieder⸗ 
kehrenden Refrain: 5 i 

Iſt doch mein Herz wie das Waldvögelein 
Weiß nur von Singen und Lieben allein. 

Aber diesmal hütete ſie ſich wohl, die Augen von dem 
Notenblatt zu erheben. f ; 

Als fie zu Ende, drängten ſich die Gäfte um fie. Von 
allen Seiten wurden ihr lobende, herzliche Worte geſagt. Der 
Conſul ergriff ihre Hand und drückte ſie ſtumm. Gleich 
darauf führte Günther ihre Finger an die Lippen und 
flüfterte: „Ich danke Ihnen.“ Roſe ſah verwundert zu ihm 
auf und lächelte über den Muſikenthuſiasmuß, den ſie in 
ſeinen Augen zu leſen glaubte. Und dies Lächeln ließ ſein 
Herz ſo hoch aufjubeln. Er meinte, vor ſeinem liebevollen 
Blick vorher ſei ſie ſo heiß erröthet, und lächelte jetzt ſo glücklich, 
weil er ihre Hand mit ſeinen Lippen berührte. Ja, er war ihr 
nicht mehr gleichgiltig, und ſie würde ihn lieben lernen. 

Jetzt rüſteten die Gäſte zum Aufbruch. Roſe war behilflich, 
all' die hübſchen Geſchenke einzuwickeln und Aepfel, Nüſſe und 
Pfefferkuchen in große Düten zu ſchütten. Bann wurde in der 
heiterſten Weiſe Abſchied genommen. 

Als Roſe dann allein dem Conſul gegenüber unter dem 
Weihnachtsbaum ſtand, ſagte ſie mit innerſter Befriedigung: 
„Nicht wahr, das war heut ein glücklicher Tag!“ 

„Für Sie, denke ich, iſt er voll Mühe und Arbeit geweſen.“ 

„Aber liegt nicht gerade darin das köſtlichſte Glück,“ fragte 
ſie, „wenn das Mühen ſo viel Freude bringt?“ Dann fuhr ſie 
lebhaft fort: „Nun habe ich auch Zeit, mich ſo recht über all 
die ſchönen Dinge zu freuen, mit denen Ihre und Signorg 
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Sichsverſicherungsamte in Verbindung geſetzt, um die Anficht die⸗ 
ſer Behörde über eine Reihe in Erwägung kommender Fragen 
kennen zu lernen. Das Amt hat darauf erklärt, daß gegen die 
Verwendung berufsgenoſſenſchaftlicher Mittel für den bezeichneten 
Zweck an ſich nichts zu erinnern ſei. Es empfiehlt aber, die 
nöthigen Mittel durch eine Anleihe der Genoſſenſchaſten zu be⸗ 
ſchaffen, deren Zinſen und möglichſt hoch zu bemeſſenden Amor⸗ 
tiſationsraten nebſt den durch den Betrieb erwachſenden Koſten 
als Koſten des Heilverfahrens alljährlich durch Umlage aufzu⸗ 
bringen ſein würden. Auf dieſer Grundlage werden nunmehr 
weitere Schritte zur Durchführung des Planes geſchehen. 

Ein ſchwediſcher Hauptmann hat ein neues Ge wehr 
erfunden, welches alle beſtehenden an Einfachheit übertreffen 
ſoll. Die Neuheit beſteht in einem Mechanismus, vermöge deſſen 
die Waffe nach dem Schuſſe fi). umladen oder ſogar abfeuern 
kann. Der Mechanismus kann auch bei Felokanonen und Mir 
trailleuſen, ſowie bei Revolvern in Anwendung gebracht werden. 

Aus Belfort wird berichtet: Am Sonnabend wurden ein 
gewiſſer Stahl, Dietrich und deſſen Schweſter verhaftet, die der 
Spionage beſchuldigt werden. Dietrich, ein alter Marine⸗ 
ſoldat, war Caſerneninſpector. Stahl, ein Architect, der angeblich 
preußiſcher Unterofficier iſt, ſollte mit der Schweſter Dietrichs 
verlobt ſein und machte derſelben häufig Beſuche. Man fand 
bei Dietrich zahlreiche Pläne, die ſich auf die belforter Feſtungs⸗ 
werke beziehen. Stahl iſt in Paris f feſtgenommen. Ob die 
Leute wirklich in Stande waren, jo viel zu verrathen, muß ſich 

bald zeigen. 

is In Frankfurt a. Main ift der Redacteur Hoch von 
der ſocialdemocratiſchen „Volksſtimme“ wegen Veröffentlichung 
von Artikeln, die Majeſtätsbeleidigungen enthalten und auf die 
Verächtlichmachung ſtaatlicher Einrichtungen hinausgehen, verhaf⸗ 
et worden. 

f Ein außerordentlicher Berufsgenoſſenſchafts ⸗ 
tag ſoll am 9. November in Berlin ſtattfinden, um über vor- 
geſchlagene Aenderungen des Unfallverſicherungsgeſetzes zu be⸗ 

ießen. a 

00 die Präſidien der beiden Häuſer des preußiſchen Land⸗ 
tages werden am 26. October den Feldmarſchall Moltke 
durch eine Adreſſe beglückwünſchen. — Ueber die Städte⸗ 
Adreſſe welche dem Grafen Moltke zu ſeinem 90. Geburts 
tage dargebracht werden fol, iſt jetzt, wie verlautet, eine Eini⸗ 
gung erzielt. Berlin wird an die Spitze der Kundgebung treten. 
— Der Kaiſer hat dem Grafen Moltke zu feinem 90. Geburts⸗ 
tage, nach der „Poſt“, eine Au 33 eichnung zugedacht, wie 
ſie noch nie einem Preußen verliehen iſt. Der Monarch wird 
die Ankündigung ſelbſt im Kreiſe der Generäle machen. — Die 
Bildung eines Fackel zuges zum 90. Geburtstage des Gra⸗ 
ſen Moltke in Berlin iſt jetzt geſichert. Man rechnet auf etwa 
10 000 Theilnehmer, die Regimentscommandos des Gardecorps 
ſind angewieſen, die Muſikcorps koſtenlos zur Verfügung zu 
ſtellen. Als Fackeln ſollen Wachsfackeln verwendet werden. — 
Moltke's Geburtstag wird auch in Conſtantinop el be⸗ 
angen. Bekanntlich hat der Feldmarſchall im Jahre 1839 der 
Schlacht bei Niſib als türkiſcher Officier beigewohnt. Der Sul⸗ 
tan hat nun Befehl gegeben, alle ehemaligen Soldaten, welche 
in jener Schlacht theilnahmen, zu ermitteln und ſie an Moltke's 
Geburtstag auf ſeine Koſten zu bewirthen. Bisher ſind drei 
ehemalige Officiere und vierzehn Soldaten ermittelt worden. 


Deutſches Reich. 4 EM 

„S. M. Kaiſer Wilhelm unternahm am Montag Nach- 
an einen ee in die Umgegend von Potsdam und 
empfing nach der Rückkehr von demſelben eine größere Zahl 
höherer Officiere. Audienzen wurden ertheilt dem Oberbürger⸗ 
meiſter Boie aus Potsdam, dem Reichscommiſſar von Wißmann 
und einer Deputation Zar re Bauernſchaft. Major von 

n wurde zur Tafel geladen. 

ide Geburtstag der Kaiſerin (22. October) 
wird heute in beſonders ſinniger Weiſe begangen werden. Es 
ſind Anordnungen getroffen, um das neue Palais in einen 
Blumenhain umzuwandeln, zu welchem die königlichen Gärten 
das Schönſte und Reichſte hergeben. Die Kaiſerin liebt außer⸗ 
— n — — nl a u 


ininis Güte mich überraſcht.“ Sie zog ein Fauteuil an den 
Ze und ließ ſich . nieder. Sie ſuchte unter all den Bü⸗ 
chern, Spitzen und Bändern ein kleines Leder⸗Etui hervor und 
öffnete es. Ein einfacher goldener Reif lag darin. Der Con- 
ſul trat an ihre Seite und nahm das Armband heraus. Er 
ſtrich die Spitzen zurück, die aus ihrem Aermel fielen und legte 
es um das feine Gelenk. 

„Wir haben Sr fo viel zu danken,“ ſagte er dann. 

eihnachtsfee.“ 

e e „Eine Weihnachtsfee kennt man nicht. 
Es giebt nur einen Weihnachtsmann.“ Damit zog ſie ein Geld⸗ 
beutelchen aus der Taſche, kehrte es um, ihm zu zeigen, daß es 
leer ſei, und ſagte: „Ich habe Alles verbraucht.“ g 
„Und noch etwas mehr,“ ſchaltete er lächelnd ein und griff 
einer Börſe. f 
> Ei ſchüttelte den Kopf. „Nein, Herr Conſul, ich habe mich 
genau nach meiner Decke geſtreckt.“ 

Bald darauf reichten ſie ſich die Hand zur gute Nacht. 

An dieſem Abend entſchlief ſelbſt Johannes mit frohem 
Herzen und lächelnden Lippen ein. 


15 Capitel. 

Der Winter war endlich auch jenſeits der Alpen zur Herr⸗ 
ſchaft gelangt. Mit dem neuen Jahre war er eingezogen, hatte 
gerade in der Sylveſternacht ſeinen dicken Wolkenmantel über den 
Himmel geſpannt und ihn den ganzen nächſten Tag über die 
Sonne vor das Geſicht gehalten. 

Ju den Gärten hinter den Häuſern der Vornehmen lag die 
weiße Schneedecke noch unbefleckt auf den Kiesgängen, Raſen⸗ 
flächen, Pavillons und Springbrunnen; über den Blumen⸗ 
parterres und dem kahlen Gezweig der Bäume und Sträucher, 
wie auch auf den grünen Blättern von Lorbeer⸗ und Magnolia⸗ 


äumen. 

n „Liebſtes Herzensfräuleinchen,“ ſchmeichelte Lia, die neben 
Roſa auf dem glasüberdachten Balkon ſtand und Brodkrümchen 
fur die Vögel ausſtreute, „bitte, bitte, wir wollen auch einmal 
eine Schneeſchlacht ſchlagen, wie Gänſe-Fiken und ihre Freunde 

leneck.“ 
ze ah nach dem Thermometer. Es war nur ein Grad 
Kälte; prächtiges Wetter zum Schneeballen. So gewährte ſie 
gern die Bitte und eilte in ihr Zimmer, Hut und Mantel um⸗ 
zunehmen. Als ſie wieder in den Salon trat, von wo aus eine 
Treppe in den Garten hinabführte, hörte ſie die laut jubelnden 


ordentlich die Früchte der Edelkaſtanien, deren ja die kaiſerlichen 
Gärten eine große Zahl bergen. Zweige dieſer Bäume ſind 
bereits in großer Fülle geſchnitten und werden nun zu decorativen 
Zwecken verwendet. 

Der König Leopold von Belgien wird Dienſtag 
nächſter Woche zum Beſuche des Kaiſers in Potsdam eintreffen 
und im Lu tigen Stadtſchloſſe Wohnung nehmen. Die Dauer 
der Anweſenheit wird etwa vier Tage umfaſſen. 

Major von Wißmann hat die letzte Zeit nach Kräf⸗ 
ten benützt, 
Seen beſtimmten Dampfer Intereſſenten zu gewinnen. Die Ge⸗ 
ſammtkoſten betragen eine halbe Million und ſind noch nicht 
ganz gedeckt. Verſchiedene Fabrikanten und Induſtrielle haben 
das Werk durch Lieferung von Materialien unterſtützt. 

Der britiſche Admiral Fremantle iſt mit neun 
engliſchen Kriegsſchiffen in Zanzibar angekommen. Das Flagg⸗ 
ſchiff wird mit dem Generalconſul nach Lamu abgehen und eine 
Unterſuchung in Sachen der Ermordung der deutſchen Expedition 
Küntzel einleiten. Wenn es nöthig iſt, werden die übrigen Schiffe 
folgen, um Genugthuung zu erlangen. — In Ugogo iſt eine 
Karawane aus dem Innern, welche 300 Laſtthiere bei ſich 
führte, beraubt und völlig vernichtet worden. 

Aus der Südſee war vor einiger Zeit gemeldet, ein 
Schooner der deutſchen Handels- und Plantagen⸗Geſellſchaft ſei 
auf der Hebriden⸗Juſel Aoba überfallen und die ganze Beſatzung 
ermordet worden. Ueberfallen iſt der Schooner allerdings, es 
iſt aber nur ein Matroſe verwundet. 

Das neue deutſche Krankenhaus, welches in Oſt⸗ 
afrika erbaut werden ſoll, wird ſeinen Platz in Dar⸗es⸗Salaam 
erhalten. — Der bisher mit der commiſſariſchen Verwaltung 
des Schutzgebietes der Neu-Guinea ⸗Compagnie beauftragte Regie⸗ 
rungsrath Roſe iſt zum Reichscommiſſar für das gedachte Ge⸗ 
biet ernannt. 


Ausland. 


Belgien. Der im Kohlenrevier von Charleroi ausgebro⸗ 
chene Bergmannsſteik hat ſich wieder ausgedehnt. Etwa 
5000 Arbeiter ſtreiken. Die Grubenverwaltungen wollen eine 
kleine Zulage bewilligen. — Bei den Gemeindewahlen 
in Belgien haben die Socialdemocraten im ganzen Lande große 
Erfolge errungen, auch die Liberalen gewannen in den größeren 
9e f Terrain. In den Provinzen behaupteten die Clericalen 
das e d. s : 

Frankreich. Am Montag haben die Kammern ihre Sitzun⸗ 
gen wieder aufgenommen. Eingebracht wurde von der Regierung 
der neue Schutzzolltarif, der ſehr langwierige Berathungen her⸗ 
vorrufen wird. Faſt alle Zollſätze werden gemäß den Forderun⸗ 
gen der Intereſſenten erhöht. Für Staaten, welche Frankreich 
gegenüber außerordentlich hohe Zölle einführen, werden Repreſ⸗- 
ſalien vorgeſchlagen. — In Carvin haben die Grubenverwal⸗ 
tungen 30 Rädelsführer des Bergarbeiterſtreiks 
entlaſſen. Die Arbeiter rotteten ſich zuſammen, Polizei und Mi⸗ 
litär verhütete größere Crawalle. — Der Erfinder Martial 
Jacob, der am 14. Juli einen Anſchlag auf Carnot verübte, 
indem er eine blos mit Pulver geladene Piſtole in die Luft ab⸗ 
ne wurde als geiftisgeftört erkannt und aus der Haft ent- 
aſſen. 

Großbritannien. Gladſtone iſt nach Glasgow gereiſt, 
um dort eine politiſche Rede zu halten. — Der Streik der 
ſchottiſchen Eiſenarbeiter dauert noch immer fort, in den auſtra⸗ 
liſchen Colonien iſt die Lohnbewegung beigelegt. 

Italien. König Humbert iſt in Mailand angekommen 
und hat dort mit Crispi conferirt. Ein Decret löſt die Kammern 
auf und ordnet Neuwahlen an. — Das italieniſche Kanonen⸗ 
boot Nr. 105, mit 18 Mann Beſatzung, iſt auf der Fahrt von 
Gaeta in Süditalien nach dem Königshafen Spezzia in Folge 
einer Keſſel⸗Exploſion mit Mann und Maus unter⸗ 
gegangen. 

Niederlande. Das Miniſterium hat die Einberufung 
der Kammern beſchloſſen, um über die Regentſchaftsfrage 
zur Entſcheidung zu kommen. 


Stimmen der kleinen Mädchen. Gleich darauf ſtürmten ſie her⸗ 
ein in ihren Vermummungen, aus denen nur die friſchen Ge⸗ 
ſichter hervorſahen. Jede hatte eine von Günther's Händen er⸗ 
griffen. So zogen ſie ihn herein und Lia jubelte: „Onkel Froh⸗ 
reich will mit uns ſchneeballen.“ 

Roſe begrüßte ihn herzlich. 


(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 

(Amerikaniſch) Der im Mittelpunkt Nebraskas erſchei⸗ 
nende „Granite Hill Advertiser“, ein etwa handgroßes, aber in feiner 
Heimath nichtsdeſtoweniger vielgeleſenes Wochenblatt, ſchreibt die „Fr. 
Sta.“, entbielt kürzlich in geſperrter Schrift den folgenden (wörtlich wies 
dergegebenen) Bericht, welcher jeden Kommentar überflüſſig macht: „Es 
war kein Bankerott! — um perfloſſenen Sonnabend blieb die Thür der 
Granite Hin Sparbant geſchloſſen, da, wie es bieß, der Präſident, 
Mr. Dugaan, plötzlich krank geworden ſei. Da dieſer gute Mann erſt 
vor zwei Jahren das Geſchäft übernommen hatte, alſo zu einem loh⸗ 
nenden Durchbrennen noch lange nicht genug Mammon an die Seite 
gebracht baben konnte, fo ſchöpfte die vertrauensſelige Bevölkerung un- 
ſeres Ortes auch nicht den geringſten Verdacht. Am Sonntag Morgen 
um 10 Ubr aber erſchien am Fenſter des Bankbauſes ein Zettel mit der 
überraſchenden Ankündigung, daß das Geſchäft großer Verluſte wegen 
leider bätte geſchloſſen werden müſſen, in längſtens einer Woche würde 
es feine Tbore jedoch aufs Neue öffnen und den Gläubigern mindeſtens 
50 v. H ibres Guthabens ausjablen können. — — — Mr. Duggan 
war, das beweiſt dieſer Zettel, in unſerer Gegend doch noch ziemlich un⸗ 
bekannt, ſonſt bätte er wiſſen müſſen, was auf feine Ankündigung fol⸗ 
gen würde. Um zehn Uber erſchien dieſelbe, una halb elf Uhr war die 
ganze Umgegend bereits unterrichtet und um elf, Uhr ſtanden 35 gute 
und treue Jungen vor dem Bankbauſe und luden den Präſtdenten ein, 
fi näher zu erklären und feine Bücher herauszubringen. Er antwortete, 
er habe gerade jetzt keine rechte Zeit, nachdem aber eine mitgebrachte 
Schlinge um ſetnen Hals gelegt war, wurde er auf einmat freundlich 
und geſtattete es, daß unſere 35 Boys ihn ins Haus begleiteten, um die 
Bücher und die Caſſe einer Durchſicht zu unterziehen. Leider waren die 
Boys gezwungen, die kleine Hanfſchlinge etwa fünfmal eng zuzuziehen, 
ehe Mr. Duggan alles fluͤſſige Geld hergegeben batte, und nun fand es 
ſich denn, daß die Bank nicht 50, ſondern 147 Cents für jeden Dollar 
auszuzahlen im Stande war. Da die ſchnell von dieſem Befunde in 
Kenntniß geſetzten Gläubiger ſämmtlich coulant genug waren, ſich mit 
der Auszahlung von 147 v. H, zu beſcheiden, fo wurde die Theilung auf 
der Stelle vorgenommen und Darauf die Bank in feierlicher Weile ge- 


um für den Bau der für die centralafrikaniſchen g 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Der in Wien ansgebrochene Streik 
der Pferdebahnbedienſteten dauerte Montag noch 
fort, wird aber heute wohl noch zu Ende kommen. Der Betrieb 
ruhte gänzlich, um das Vorkommen von Ruheſtörungen Seitens 
der Streikenden zu hindern. — Im prager Landtage dauern die 
Ausgleichs ver handlungen fort. Die Debatten 
ziehen ſich ſehr in die Länge. — Der auf der Durchreiſe in 
Wien eingetroffene engliſche Thronfolger hat die 
Stadt wieder verlaſſen. 

Portugal. Die Löſung der Kriſis und der Schluß der 
Cortes haben in Liſſabon einen günſtigen Eindruck hervor⸗ 
gerufen. Die Aufregung hat ſich gelegt und man beſpricht den 
Streit mit England jetzt ruhiger. Das neue Cabinet iſt feſt 
5 8 1 England gegenüber die Rechte Portugals aufrecht zu 
erhalten. 

Rußland. Gerüchtweiſe heißt es, auf der Reiſe des Zaren 
von Warſchau nach Petersburg ſei wieder ein Attentat ver- 
ſucht. Auf der Station Porchetja ſoll ein Paſſagier auf den 
Kaiſer geſchoſſen, aber gefehlt haben. — Zwanzig ruſſiſche Groß- 
induſtrielle erhielten den franzöſiſchen Orden der 
Ehrenlegion. 

Schweiz. Eine in Olten abgehaltene große Berjamm- 
lung der ſchweizer Liberalen hat beſchloſſen, in der 
teſſiner Angelegenheit den Bundesbehörden volles Vertrauen 
auszuſprechen darauf, daß ſie dem Volkswillen Ausdruck geben 
werden. Weiterhin wurde eine Amneſtie für alle Theilnehmer an 
den Unruhen gefordert. 


Provinzial Nachrichten. 


— Culm, 18. October. (Verſchiedenes.) Aus Anlaß 
des Geburtstages des verewigten Kaiſers Friedrich war deſſen 
Denkmal auf der Graudenzer Vorſtadt bekränzt; der Magiſtrat, 
die Kaufmannſchaft, der Deutſch⸗Culmer Schützenverein und der 
Krieger⸗ und Turnverein haben Kränze an dem Denkmal nieder⸗ 
legen laſſen. — Der Maurergeſelle Karl Klemp feiert am 7. 
November ſein 50jähriges Bürgerjubiläum, und es iſt ihm von 
den ſtädtiſchen Behörden ein Geſchenk von 50 Mark bewilligt 
worden. — Die Rechnung über den Bau der Knabenſchule iſt 
nunmehr vom Maurermeiſter Kunze, der als Stabtbaurath in 
Leisnig in Sachſen gewählt worden iſt und am Schluſſe dieſes 
Monats dorthin überſiedelt, gelegt worden. Dieſelbe ergiebt, daß 
die Koſten des Baues, der mit 108 000 Mk. veranſchlagt worden 
war, 16 000 Mk. weniger betragen, obgleich in manchen Bezie⸗ 
hungen die Anſchläge überſchritten werden mußten. — In der 
aufgenommenen Anleihe von 175000 Mk. ſtecken 9000 Mk. für 
die Steinpflaſterung der Hauptverkehrsſtraße der Stadt, nämlich 
der Graudenzerſtraße. Magiſtrat und Baudeputation hatten die 
Neupflaſterung der Straße im nächſten Jahre in Ausſicht ge⸗ 
nommen und wollten zu dieſem Zweck Material ankaufen und 
anfahren laſſen. Die Stadtverordneten haben aber ihre Geneh⸗ 
migung verſagt, weil das vorhandene Pflaſter noch nicht zu 
ſchlecht iſt, und wollen erſt nach einem Jahre der Sache näher 
treten. — Die Abſicht des Magiſtrats, die Viehmärkte der Stadt 
fortan nicht durch den Kreisthierarzt, ſondern durch den ſtädtiſchen 
Schlachthofinſpector überwachen zu laſſen und dadurch eine Er⸗ 
ſparniß für den ſtädtiſchen Säckel herbeizuführen, iſt durch die 
vom Miniſter kürzlich getroffene Entſcheidung, daß nur der 
Kreisthierarzt die Ueberwachung der Viehmärkte zu beſorgen habe, 
vereitelt worden. 

— Graudenz, 19. October. (Die hieſige Fleiſcher⸗ 
in nung) hat in ihr Statut die Beſtimmung aufgenommen, 
daß jeder Innungsmeiſter, welcher Schweine ſchlachtet, der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt gegen Trichinen⸗ und ſonſtige Krankheiten der 
Schweine beitreten muß. Der Bezirksausſchuß hat dieſe im 
ſanitären Intereſſe getroffene Zwangsbeſtimmung beſtätigt. 
Marienwerder 19. October. (Die Lehrer- 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Caſſe) des Regierungsbezirks 
Marienwerder hat 1888/89 vereinnahmt 1728 Mk. Eintrittsgel⸗ 
der, 31695 Mk. Mitgliederbeiträge, 23 615 Mk. Gemeindebei⸗ 
träge, 9 108 Mk Stellenverbeſſerungsgeld, 11 220 Mt. Gapi- 
talzinſen, 28 486 Mk. Staatszuſchuß. Ausgegeben wurden an 


ſchloſſen. Es war alſo, wie wir für auswärtige Leſer ausdrücklich be⸗ 
merken möchten, nicht eigentlich ein Bankerott, ſondern eine Geſchäfts⸗ 
aufgabe in beſter Form. Was den Präſidenten Mr. Duggan betrifft, 
fo verließ er um zwei Ubr ſchon die Stadt. Er ging zu Fuße. In 
feiner Reiſetaſche trug er nur einen Papierkragen, drei Bleiſtifte und 
eine ibm von milder Hand geſandte Pin tflaſche Whiskey, aber dafür 
nabm er das ſtolze Bewußtſein mit, nicht Bankerott gemacht, ſondern 
das ibm anvertraute Amt in ordnungsmäßiger Weiſe niedergelegt zu 
haben. Für den Fall, daß er ſich in einer unſerer Nachbarſtädte um 
ein ähnliches Amt bewerben follte, bemerken wir, daß er fünf Fuß ſechs 
Zoll boch iſt, kurzgeſchorene blonde Haare und einen Schnurrbart trägt 
und auf zwei Augen ſchielt.“ 

(Ein vorſichtiger Ehemann.) Aus Petersburg wird 
folgendes nette Hiſtörchen berichtet: Während feines letzten Aufenthal⸗ 
tes in Spala unternahm Kaiſer Alexander eines Tages mit feiner Ges 
mablin, ſeinen Kindern und Gefolge einen Spaziergang. Von einem 
Regenguſſe überraſcht, ſah die Geſellſchaft ſich gendtbigt, in einem 
Bauernbaufe Unterkunft zu ſuchen. Der armſelige Mufchit ſank faft in 
die Knie vor freudiger Ueberraſchung und ſchleppte zuſammen, was feine 
Hütte an Genußmitteln barg; Brod und Salz, Branntwein und das 
berrliche ruſſiſche Nationalgetränk Kwaß, das aus einer ſinnreichen Zu⸗ 
ſammenſtellung von gegohrner Sauerkrautbrühe, Brod und Kümmel 
be ſteht und mit Gerberlobe eine ganz verzweifelte Aebnlichteit beſitzt. 
Demüthig lud er die hohen Herrſchaften zum Zugreifen ein und in der 
That, der Selbſtherrſcher aller Reußen erwies ihm die Gnade, ein Gläs- 
chen Branntwein anzunehmen. Die Kaiſerin erkundigte ſich unterdeſſen 
bei dem Muſchik, weshalb er feine Frau nicht präfentire. „Sie iſt aus 
gegangen, Mütterchen“, erwiderte dieſer. Da bog ſich einer der Officiere 
des Gefolges zu dem Obre des Muſchit und raunte ihm zu: „Wenn 
Du nicht ſofort Deine Frau hervorholſt, wirft Du an den Beinen auf- 
gehängt.“ Zitternd öffnete der Bauer die Thür zu einem Nebenraum, 
und bolte daraus ein verlegen ſich ſträubendes blondes und niedliches 
Weibchen bervor. Verwundert fragte die Kaiſerin, warum er denn 
eigentlich feine ſchönere Hälfte zu verbergen geſucht babe. „Ach, Mütter- 
chen,“ erwiderte der Muſchik, und kratzte ſich hinter den Ohren, „Du 
weißt, die Weiber ſind ſo ſchlecht, daß ſie ibre Männer bei der erſten 
beſten Gelegenbeit betrügen. Und da nun im Gefolge des Väterchens 
fo viele ſchöne Officiere aus Petersburg mitgekommen find und ich nicht 
fo viel Zeit babe, wie Dein Mann, immer auf meine Frau aufzupaſſen, 
ſo babe ich ſie vorſichtigerweiſe eingeſchloſſen“ Der Zar mußte berzlich 
lachen und ließ dem vorſichtigen Bauer ein Geldgeſchenk überreichen mit 
der Verſicherung ſein häuslicher Friede ſolle nicht geſtört werden. 


Wittwenpenſionen 95 144 Mk. 
10 375 Mk. 

— Neuſtadt, 19. October. (Denkmal.) Hier ſoll zum 
Andenken an die in den Kriegen 1864, 66, 70 und 71 gefallenen 
Soldaten ein Denkmal errichtet werden. Daſſelbe ſoll aus einer 
lebensgroßen Statue des Kaiſers Wilhelm J. beſtehen; der Sockel 
wird die Namen der gefallenen Streiter tragen. Die Herſtellung 
des Denkmals wird, wie man der „D. 3.“ mittheilt, 4000 Mk. 
erfordern. 

— Elbing, 17. October. (Einen ſeltenen Pflicht⸗ 

eifer) bewies bei der Landtagsabgeordneten-Erſatzwahl für den 
Wahlkreis Elbing⸗Marienburg der hieſige Wahlmann Schikowski. 
Derſelbe feierte an dem Wahltage das Feſt ſeiner ſilbernen 
Hochzeit. Das hielt ihn jedoch nicht ab, nach Marienburg zu 
reiſen und dort ſeine Stimme abzugeben, obwohl ihm dadurch 
der größte Theil des Tages verloren ging. 
Zoppot, 20. October. (Der heutige ſtarke 
Weſtwind) hat die See ungemein aufgewühlt; die hochgehen⸗ 
den Wellen ſchlugen faſt bis auf den großen Steg herauf. 
Mehrere Schooner ſuchten unter Nothſegeln den Hafen zu er⸗ 
reichen. 

4 — Altpillau, 17. October. (Ueber den Pfarrer 
Drofte), der bekantlich dieſer Tage ſein Pfarramt niederge— 
legt und ſeinen Austritt aus der Landeskirche erklärt hat, 
ſchreibt das „Ev. Gemeindebl.“: „Der noch junge Geiſtliche, der 
erſt ſeit wenigen Jahren im Amte ſtand, zeichnete ſich von jeher 
durch einen ungemein großen Eifer in der Arbeit für ſeine Ge 
meinde aus, durch einen Eifer, der ihm nicht blos vielen Erfolg 
ſchaffte, ſondern ihm auch die volle Anerkennung ſeiner Vorge 
ſetzten eintrug. In der Predigt, in der ſpeciellen Seelſorge, in 
der Stiftung und Pflege chriſtlicher Vereine, vor Allem auch im 
Kampf gegen die Trunkſucht war er ſtets raſtlos thätig; eine 
chriſtliche Verſammlung reihte ſich den Sonntag über und auch 
an den Abenden der Wochentage an die andere. Leider aber 
hatte in der letzten Zeit die geiſtliche Praxis des Parrers Droſte 
einen ausgeprägten methodiſtiſchen Character angenommen, und 
darin iſt auch der Grund zu ſuchen, daß die Führung eines 
Pfarramts in der Landeskirche ihm zuletzt wider ſein chriſtliches 
Gewiſſen ging. 

— Poſen, 20. October. (Werth des Bodens. 
Preßproce ß). Nach dem Jahresbericht des land wirthſchaft⸗ 
lichen Provinzial⸗Vereins für Poſen laſſen die Preiſe, welche bei 
den im vergangenen Jahre ſtattgehabten Verkäufen von Grund⸗ 
ſtücken gezahlt worden ſind, im Allgemeinen eine Veränderung 
des Bodenpreiſes gegen das Vorjahr nicht erkennen. Infolge der 
mißlichen Zeitverhältniſſe iſt die Neigung zum Grunderwerb 
ſchwach, wogegen andererſeits der erleichterte Credit manchen in 
finanzieller Bedrängniß befindlichen Beſitzern die Behauptung 
ihres Beſitzthums ermöglicht und dadurch einer Entwerthung des 
Grund und Bodens entgegenwirkt. Bei den Zwangsverkäufen iſt 


und an Waiſenerziehungsgeld 
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die Mitbewerbung der königlichen Anſiedelungs⸗Commiſſion nicht 


ohne Einfluß auf die erzielten Preiſe geweſen, wenn dieſelbe 
auch hier und dort überboten worden iſt. Unter den deutſchen 
Beſitzern iſt die Anſicht verbreitet, daß ſie ihre Beſitzungen nicht 
gleich hoch verwerthen können wie die Polen, weil ſie von dem 
Ankaufe durch die Anſiedelungs⸗Commiſſion ausgeſchloſſen find. 
Bei den Erwerbungen für das Anſiedelungswerk in unſerer Pro⸗ 
vinz ſtellt ſich der Kaufpreis im Durchſchnitt 613 Mark pro Hertar 
Areal, wobei aber berückſichtigt werden muß, daß die Com⸗ 
miſſion genöthigt geweſen iſt, Güter in verwahrloſtem Zuſtande 
anzukaufen. Für beſſeren Boden wird das Doppelte des ange⸗ 
gebenen Preiſes und mehr bezahlt. Die Pachtverhältniſſe 
in unſerer Provinz ſind gleichfalls unverändert geblieben. 
Wegen Beleidigung durch die Preſſe wurde am Freitag der Re⸗ 
dacteur des „Dziennik Poznanski“, Johann Bialoczynski, zu 100 
Mark Geldſtrafe verurtheilt. Die Beleidigung wurde in einem 
Zeitungsartikel gefunden, in dem von zwei hieſigen Volksſchul⸗ 
lehrern geſagt war, ſie hätten bei einem taubſtummen Schüler erſt 
nach 1½ jährigem Unterricht herausgefunden, daß er weder hör 
ren noch ſprechen könne. Daran waren allerlei abfällige Betrach- 
tungen über das gegenwärtige Schulſyſtem geknüpft. Für die 
beiden Lehrer hatte die kgl. Regierung Strafantrag geſtellt. Der 
Staatsanwalt beantragte 3 Monate Gefängniß, der Gerichte hof 
erkannte aber nur auf die oben angegebene Geldſtrafe. 


Focales. 
Thorn, den 21, October 1890. 

— Die Kaiſerin Auguſte Victoria begeht heute ibren 32. Ge 
burtstag (geb. 1858). Die edle Frau hat es ſeit Antritt der Regierung 
ihres kaiſerlichen Gemabls verſtanden, auch für ſich ein Wirkungsfeld zu 
finden, in der Fürſorge für Kranke und Bedürftige, auf welchem ihre 
Thätigkeit ihr Dank und Anerkennung des ganzen Volkes errungen 
baben. Friedliches Familienglück begleitet die liebenswürdige Fürſtin, 
deren Freundlichkeit und Huld zahlreiche kleine Geſchichtchen und charac⸗ 
teriſtiſche Züge beweiſen, die im Munde des Volkes umlaufen. Mag es 
unſerer Kaiſerin auch im neuen Lebensſahre vergönnt fein, ebenſo erfolg- 
reich zu wirken, wie bisber, mit ächter Frauenthätigkeit die ſtaats⸗ 

männiſchen Schritte des Kaiſers begleitend, feine mühevolle Arbeit durch 
die ibrige ergänzend! 

— Verſonalie. Am Montag früb vor dem Unterricht wurde im 
königlichen Gymnaſium Dr. Strebl als neuer Lehrer vom Director ein⸗ 
geführt. 

— Verſammlung. Die Ortsvereine der Tiſchler, Maſchinenbauer 
und Metallarbeiter hatten am Freitag, den 24. d. im Volksgarten eine 
öffentliche Verſammlung ab, deren Tagesordnung: „Handwerker- und 
Arbeiterfrage“ lautet, Neferent über dieſes Tbema iſt der Redacteur 
Goldſchmidt aus Berlin. Ein zahlreicher Beſuch von Perſonen aller 
Stände ıft fehr erwünſcht. 

— Die geſtrige Soirée Merelli hat guten Beſuch gebabt und 
wurde in allen Experimenten beifällig aufgenommen. Morgen Mitt- 
woch Nachmittag findet eine große Kindervorſtellung ſtatt, zu welcher die 
Waiſenkinder freien Zutritt haben. 

— Volniſche Feier. Als Seitenſtück zu der im Juli d. Js be- 
gangenen polnischen Miekiewiezkeier wird jetzt von der Centralleitung 
der Polen in Krakau eine 500 jährige Jubelfeier des Geburtstages des 
berühmten polnischen“, Schutzheiligen“ Jobannes Kanty für den Monat 
November d. J8. empfohlen. Auch durch dieſe Feier will man wohl 
das „nationale Bewußtſein der Polen auffriſchen. Daß dieſe Kanty⸗ 
feier auch in verſchiedenen Orten "unferer Provinz, wo Polen wohnen, 
begangen werden wird, iſt nicht zu bezweifeln. 

— Prämiirtes Pferd. Zu der von uns neulich gebrachten Notiz 
bezüglich der von den Gutsbeſitzern Rübner und Livonius ange- 
tauften Zuchthenaſte möchten wir noch nachtragen, daß der Hengſt des 
Gutsbeſitzers Rübner bei der großen berliner Pferdeausſtellung in der 
Traberklaſſe prämiirt worden iſt. Nr. 900 des Catalogs. 


Schweinfurt hat am Sonntag 


— Vortrag. Bei Gelegenheit der beute in der Aula der Knaben 
Mittelſchule ſtatigehabten Kreislehrereonferenz hielt der Director des 
Provinzialmuſeums, Dr. Conwentz, einen Vortrag über Erforſchung 
und Erhaltung der Denkmäler der Vorzeit, in welchem der Redner 
die Funde von den verſteinerten Thieren, Spinne, Krebſen ete. 
bis zu den Urnen und Grabfunden aufzählte und beſchrieb, überhaupt 
eine Schilderung ſämmtlicher Alterthumsfund; gab. Dem intereffonten 
Vortrage wohnten viele Herren und Damen bei. 

— Löſchpinſel In berliner Blättern iſt jetzt öfter bei Wohnungs⸗ 
bränden von dem Löſchpiaſel die Rede, den die Feuerwehr bei ſich führt. 
Ein folder Löſchpinſel, der jeden Tag in die Hand genommen wird und 
doch als ein ſolcher noch nicht vorgeſtellt iſt, befindet ſich in jeder Woh⸗ 
nung. Es iſt das der Haarbeſen; den ergreife man ſofort, insbeſondere 
bei Gardinenbränden, tauche ihn in einen Eimer mit Waſſer, der ja 
auch in jedem Haushalt da iſt, oder in die Waſchſchüſſel, je nachdem 
das eine oder andere zur Stelle iſt. Dieſer Löſchpinſel mit ſeinem prac⸗ 
tiſchen langen Stiel löſcht und reißt jeden brennenden Stoff herunter, 
er iſt die erſte, einfachſte und beſte Hilfe beim Ausbruch von Zimmer: 
bränden. 

— Froſt. Nachdem ſich der Winter geſtern mit dem erſten Schnee 
gezeigt hat, iſt er in vergangener Nacht auch mit dem erſten Froſt ber⸗ 
vorgetreten. Auf den Tümpeln und Regenpfützen an freien Stellen 
zeigte ſich eine dünne Eisſchicht. 

— Jahrmarkt. Der ſogenannte Michaelismarkt, welcher acht 
Tage dauert, beginnt morgen. Zu dem Markt haben ſich die Verkäufer 
ſehr zahlreich — gegen 120 Händler — angemeldet. 

— Gefunden wurde ein Stück Käſe, zurückgelaſſen in einem Ge— 
ſchäſtsloeal der Altſtadt, ein Sack mit Commisbrod am Altſtädt. Markt 
und eine Pferdedecke am Pilz. 

olizeibericht Vier Perſonen wurden verhaftet. 


S —— . 


Aus Nah und Jern. 

(Die feierliche Einweihung des Kaiſer⸗ 
Friedrich⸗Mauſoleums) in Potsdam hat am 
Sonnabend, dem Geburtstage des Verewigten, in Gegenwart der 
ganzen kaiſerlichen Familie und des Großherzogs und der Groß⸗ 
herzogin von Baden ftattgefunden. Zur Einweihung waren auf 
perſönlichen Wunſch des Kaiſers auch ſämmtliche Bauhandwerker, 
die bei dem Bau mitgewirkt, geladen und hatten im Säulengang 
der Friedenskirche vor dem Mauſoleum Aufſtellung genommen. 
Nach Schluß der kirchlichen Feier ließ der Kaiſer denſelben durch 
Profeſſor Raſchdorf ſeinen Dank und fein: Anerkennung für die 
geleiſteten Arbeiten ausſprechen. Unter Führung des Vauleiters 
betraten ſodann die Handwerker und Arbeiter das Mauſoleum. 
Die kaiſerliche Familie verbrachte den Reſt des Tages im neuen 
Palais in ſtiller Zurückgezogenheit. Am Sonntag war Familien⸗ 
tafel bei der Kaiſerin Friedrich. a 


Sturufluthen und Waſſers no th) werden jet 
Erfreulicherweiſe hält 


auch von den deutſchen Küſten gemeldet. 
ſich der Schaden noch in mäßigen Grenzen. Sehr bös ſieht es 
dagegen an der engliſchen Südküſte und der Nordküſte von 
Frankreich aus. — An der Oſtſeeküſte find mehrere Dampfer 
A Ver Fahrzeuge geſtrandet. Die Beſatzungen ſind ge⸗ 
rettet. Si 
* Rüdert: Denkmal.) Auf dem Marktplatze in 
8 furt die Enthüllung eines Denkmals 
für Friedrich Rückert ſtattgefunden. 2 Söhne und 5 Enkel 
des rt ah der Feier bei, N 

(Ein mazonenrennen.) Der Spielpächter 
des belgiſchen Badeortes Spaa, Chainaut, welcher die he 
concurrenzen in Schwung gebracht hat, hat jetzt dem Gemeinde: 
rathe mitgetheilt, daß er in Spaa etwas ganz Neues einführen 
wird, ein Amazonenrennen. Alle Amazonen Europa's und 
Amerika's werden hierzu eingeladen und jede Theilnehmerin 
erhält für ſich und ihre Pferde alle Unkoſten erſetzt. Da außer⸗ 
dem große Preiſe ausgeſetzt werden, ſo hofft man, das 50 bis 
60 0 an dieſen internationalen Rennen theilnehmen 
werden. 

* (Der Schlächtermeiſter Rohrbech in Berlin, 
welcher vor einem Monat von einen geiſteskranken Schloſſer 
ſchwer verwundet wurde, iſt außer Gefahr und der Heilung nahe. 
R. will einen Entſchädigungsproceß gegen die Stadt Berlin 
anſtrengen, weil der Thäter aus der ſtädtiſchen Irrenanſtalt 
Dalldorf als nichtgetheilt entlaſſen war. 

(Auf Wun ſch der Kaiſerin Friedrich 
bringt der Reichs anzeiger folgende Kun d⸗ 
gebu ng): „An Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin 
Friedrich iſt von vielen Perſonen, welche das Andenken des um: 
vergeßlichen Kaiſers Friedrich am Sarge deſſelben feiern möchten, 
die Bitte gerichtet worden, Zutritt zu dem jetzt geweihten Mau⸗ 
ſoleum bei der Friedenskirche in Potsdam zu gewähren. Ihre 
Majeſtät iſt tief gerührt über die bei dieſem Anlaß hervorgetre- 
tenen Zeichen der Anhänglichkeit und Verehrung für den hohen 
Entſchlafenen. Sie hegt keinen heißeren Wunſch, als dieſe Ge⸗ 
fühle zu pflegen und zu erhalten. Für jetzt iſt es jedoch nicht 
möglich, den Beſuch des Mauſoleums zu geſtatten, weil noch Ar⸗ 
beiten in demſelben ausgeführt werden müſſen. Sobald dieſe 
aber zum Abſchluß gediehen ſind, wird die Stätte, wo Kaiſer 
Friedrichs ſterbliche Hülle ruht, den weiteſten Kreiſen der Bevöl⸗ 
kerung zugänglich gemacht werden.“ 

* (Ein Ausreißer.) Unter Mitnahme bedeutender, 
ihm anvertrauter Summen iſt der berliner Bankier Bieber durch- 
gebrannt. Seine CLaſſe ergab bei der Reviſion eine troſtloſe 
Leere, 7 Mark 30 Pfennig wurden in Nickelmünzen vor⸗ 
gefunden. 

(Sudermanns „Ehre“) errrang bei der Erſtauf⸗ 
führung im Theater an der Wien einen bedeutenden Erfolg. 
Am Meiſten ſprachen der zweite und vierte Act an. Die Scenen 
rein berlineriſchen Characters wirkten etwas befremdend, woran 
die unzureichende Beſetzung die Schuld trug. Das „Wiener 
Tageblatt“ meldet: Sudermann ſoll für das Schauſpiel den 
Schillerpreis erhalten. 

— — — — — — — — —ö — 

Gemeinnütziges. 

(Ein neues Mittel gegen Brandwunden) iſt für: 
lich durch Zufall entdeckt worden. Eine Frau batte das Mißgeſchick, ſich 
einen Topf ſiedender Milch über die Hände zu gießen. Vor Schmerz 
balb obnmächtig, war fie keines klaren Gedankens fähig und fuhr mit 
den Händen, um das wüthende Brennen zu lindern, in den gerade offen 
neben ibr ſtebenden Meblkaſten. Und ſiehe da, ſofort ließ der Schmerz 
nach. Die Frau zog nach einiger Zeit ihre Hände ſorgſam aus dem 
Kaſten, ließ aber das Mehl auf der verbrannten Haut und bedeckte die 
Hände ſorgſam mit einem Tuch. Am onderm Tage konnte die Frau 
ihre Hände wieder gebrauchen. Auch die gefürchteten Brandölaſen waren 
ſummt den Schmerzen fortgeblieben. 


Handels Nachrichten. 

Berlin, 20. October. Städt. Centralviehhof. Amtlicher 
Bericht der Direction. Seit vorgeſtern ſtanden zum Verkauf: 
3581 Rinder, 12089 Schweine, 1344 Kälber und 9203 Ham⸗ 
mel. Der Rinderh indel verlief langſam, dle vorwöchentlichen 
Preiſe wurden nicht erzielt und es verblieb größerer Ueberſtand 
Ia 60— 62, IIa 56-58, IIIa 52—54, IVa 45. 50 Mk. pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht Bei Schweinen geſtaltete ſich das Ge⸗ 
ſchäft für inländiſche Waare bei verhältnißmäßig gleich hohem 
Export ſchleppender und flauer als vorige Woche, doch wurden 
namentlich für I. Waare ziemlich dieſelben Preiſe errreicht und 
der Markt ausverkauft. Ia 59—60, IIa 57-58, IIIa 50-56 
Mk. pro 100 Pfd. und 20 pCt. Tara. Bakonier erzielten bei 
mäßigen Umſatz circa 48 Mk. pro 100 Pſd, mit 50 Pfd. Tara 
pro Stück. — Auch der Kälberhandel verlief bei weichenden 
Preiſen zögernder wie vorige Woche. Ia brachte 65 67, aus: 
geſuchte Stücke darüber, IIa 60 -64, und 1IIa 50-58 Pf. pro 
1 Pfd Fleiſchgewicht. — Bei Hammeln gingen die Preiſe durch⸗ 
weg zurück, der Markt wickelte ſich nur ſehr flau und ſchleppend 
ab und hinterließ großen Ueberſtand. Ia 54—58, beſte Lämmer 
bis 62, Ila 46 - 53 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Tborn, den 21. October 1890. 


Zufuhr: bedeutend. Mk. f. [[ Verkehr, ſtark. Mk. Pf. 
Weizen a 50 Kg.“ 8 7 Rothtohl 3 Köpfe — 25 
Roggen " 7! — [ Wirfihfohl |5 „ — 15 
Gerſte 8 7— [ Kohlrüben à Mdl. — 25 
Hafer " 6 | 40 Zwiebeln 3 Pfd. — 25 
Erbſen R 6 20 Eier a Md. — 80 
Strob Bund — 30 ||| Gänfe a Stück 6 — 
eu x — 40 „ magere n 3 50 
Kai toffeln a Ctr. 1 80 ühner a Paar 2 — 
utter a ½% Kg.“ 1 — junge ” 160 
Rindfleiſch „ — 60 Tauben „ — 170 
Kalbfleiſch 75 — 70 Aepfel a Pfd. — 30 
Hammelfleiſch „ — 60 Senfgurken a Mdl. — — 
Schweinefleiſch! „ — 70 Mohrrüben 5 Pfd. 20 
Hechte 5 — | 50 Pflaumen a Pfd. — 30 
Zander = — 80 Rehfüßchen 3Schüſſ. — 20 
Karpfen 5 — — [ Steinpilzen Mdl. — 15 
Schleie 5 — 40 ||| Birnen 15D. — 25 
Barſe 7 — 50 Bohnen grün.] 1 Bid. | — 15 
Karauſchen Fr — 35 Weißkohl 3 Köpfe — 20 
reſſen 8 — 40 ||| Wachsbohnen a Pfd. — 15 
leie ® — 15 Wrucken Mdl. — 40 
Weißſiſche er — 20 Rebbübner — 90 
le f 120 [ Hafen Stu 4 — 
Barbinen = — 30 Pfirſiche Mdl. — 15 
Krebſe große [aSchock!k 3 — - — 
kleine " 1 re 

nten a Paar 3 50 Pan, 
Puten a Stückl 3 — — 


5 Thorn, den 21. October. 
Wetter: ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn.) 

Weizen, unverändert, Sommerweizen 128pfd. 175 Mk., hell 130pfd 
175 Mk. bell 138pfd. 180 Mk. hell 132/3pfd. 181 Mk. 
Roggen, feft, 119 pfd. 1587/9 Mt. 120pfd. 162 Mk. 123pfd. 164 Mk. 

erſte, Brauw. 140—155 Mk. Mittelw. 126-132 Mk. 
Erbſen, Futterw. 182—138 Mt 
Hafer, feſter, 128 —137 Mk. 


„Danzig, 20. Oetober. 
Weizen, loco nnveröndert, per Tonnevon 1000 Kilogr. 120-190 
f bez, Reaulierungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd, 
147 Mk. zum freien Verkehr 128pfd 186 Mk. 

Roggen loco flau, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig 
per 120pfd. inländ. 164—165 Mt. traufit. 112—114 Mt. bez. 
Regulirungspreis 120pfd lieferbar inländ. 165 Mk., unterp. 

. 14 Mk. tranſit 112 Mk. 

Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loco 62 Mk. Br., per 
een e e e eee 
tigentirt loco 42. „Br., per Oktob er⸗Dezbr. 36 

Mk. Sp, Nov-Mai 361, Mk. Gd. 1 5 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 21. October. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach⸗ 121. 10.90.20. 10. de. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa , 245,25 246,40 


Wechſel auf Warſchau kun 245,30 245,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pro e. 98,90 99.— 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 70,90 71.— 
Polniſche Liguidationspfandbriefe — 67,30 
Weſtpreußiſche Plandbrieſe 3½ proe 96.— 9%,— 
Disconto Commandit Antheile x 219,75 220,7 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,50 177,45 
Weizen: October. ar 194,— 195,75 
April Mai . 192.— 192,.— 

loco in New⸗Pork. . 109,90 | 108,90 

Roggen: loeo S £ 174,— 176,— 
DICKE En are 176,70 | 178,70 
Oetober⸗ November. 169,50 169,50 

{ April Mai 5 162,20 | 162,20 
Rüböl: Detober.. 1 DE, En 67,10 67,30 
April⸗ Mai 58,80 58,90 
Spiritus: Ser looo 63,30 64,10 
er ae ae 44,— 44,10 

Toer Delober. . 2 44,— 44,— 


70er April- Mai . ER 39,5 39,60 
Reichsbank⸗Discont 5½ pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 6 . 6 yet 
—Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 1,69 Centimeter. 


Briefkaften. 

Langjäbriger Leſer. Wenn Sie auch ein langjäbriger 
Leſer fein mögen, ein auf merkſamer find Sie nicht, denn ſonſt hätten 
Sie den diesbezüglichen Artikel in der Nummer vom Sonntag beachtet, 
in dem aleich zu Anfang der betreffende Name genannt iſt, und bätten 
dann auch vieleicht berausgeſunden, daß der Artikel in der Dienſtag⸗ 
nummer nur eine Fortſetzung des erſten Artikels iſt, die ſchon am 


So uma bend geſchrieben war und nur wegen vorgerückter 
Zeit zurückgeſtellt werden mußte. 


Telegraphiſche Depeſche. 
34 E771 um dae 
o ſt, 21. October. Weichſelwaſſerſtand geſtern 
Abend 2,25 Meter, heute 11 Uhr früh 2 
Waſſer füt. 0 hr früh 00 Meter. Das 


Ball⸗Seidenſtoffe v. 95 Pfge. bis 14.50 5. Met 

glatt, geſtreift u. gemuſter! — verf. roben⸗ i 
zollivei das Fabrik Devot G. Messenger K. Jo * 
Zürich. Muſter umgebend, Doppeltes Brieſporto nach der S A, 


Bester — Im Gebrauch billigster. | 


Ordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung 
Donnerſtag, den 23. October 1890, 


Statt jeder befondeeen Meldung! 

Von tiefem Schmerz erfüllt, 
zeigen wir hiermit an, daß es 
Gott gefallen hat, meinen heiß⸗ 


Die Beerdigung des Hotelbeſitzers 
Herrn Moses Smolinski f 
findet heute Nachmittag 2¼ Uhr vom 
Trauerhauſe, Araberſtraße Nr. 132 


aus, ſtatt. 
Der Vorſtand | 
des iſraelitiſchen Kranken⸗ und Beer: | 
digungs⸗Vereins. | 


Bekanntmachung. 
Folgende Poſtſendungen lagern bei 
der hieſigen Ober „ Poſtdirection als 
Boden eit 
oſtanweiſungen: 
= Hintze in Berlin über 7 Mk., 
aufgegeben am 4. März d. Is. in 
Oliva, an das Königliche General: | 
conſulat in Königsberg über 2 Mk., 
aufgegeben am 7. Juni 1890 in 
Nikolaiken (Weſtpr.), an W. Hauch 
in Laskowitz über 1 Mk., aufgegeben 
am 21. Februar 1890 in Roſen⸗ 
berg (Weſtpr), an das Ruſſiſche 
Hauptconſulat in Danzig über 2 Mk. 
50 Pf., aufgegeben am 23. Juni 
1890 in Thorn J, an den Gerichts⸗ Nr. 
vollzieher Harwardt in Thorn über 
3 Mk., aufgegeben am 19. Juni Nr. 
1890 in Thorn I, an die Königliche 
Polizei⸗Commiſſion in Schwetz über 
2 Mk., aufgegeben am 11. Mai 1890 Nr. 
in Graudenz. ; 
Eiunſchreibbrie fe: s | Nr. 
an Herrmann Panſegrau in Thorn, 
aufgegeben am 27. April 1890 in 
Gollub, an Szanowny Wojtgning 
in Miedzyninia (Rußland), aufge⸗ 
geben am 5. Juli 1890 in Thorn I, 
an die Redaction des „Pielgrzym“ Nr. 
in Pelplin, aufgegeben am 19. Mai 
1890 in Dirſchau, an den Stein⸗ 
ſetzer Selinski in Pr. Stargard, aufs | 
gegeben am 15. Mai 1890 in 
Dirſchau. a Nr 
Briefe mit Werthinhalt: | 
an den Musketier Melder in Metz 
mit 5 Mk. Inhalt, aufgegeben am Nr. 
14. Juni 1890 in Zoppot. | 
Packete: N Nr. 
an Franz Mathes aus Chemnitz, zur 
Zeit in Cöslin, aufgegeben am 13. 
Juni 1890 in Marienburg (Weſtpr.). Nr. 
Die Abſender der bezeichneten Sen⸗ 
dungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich innerhalb 4 Wochen vom Tage des 
Erſcheinens dieſer Bekanntmachung ab, Nr. 
zur Empfangnahme der Sendungen zu 
melden, widrigenfalls nach Ablauf der 
gedachten Friſt über die bezeichneten 
Sendungen und Geldbeträge zum 
Beſten der Poſtarmenkaſſe verfügt were Nr. 
den wird. 
Danzig, 11. October 1890. 


Der Kaiſerliche Ober- Poſt⸗ 
Director. 


Wage ue r 


2 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


| 
Nr. 
| 


Bolieil. Bekanntmachung. *. 

Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 9 
werden daran erinnert, daß die für 
das vergangene Halbjahr rückſtändige, 
ſowie die für das Halbjahr vom 1. Dc- 
tober 1890 bis 1. April 1891 fällige 
Hundeſteuer innerhalb 14 Tagen an 
die Polizei⸗Caſſe abzuführen iſt, widri⸗ 
genfalls die zwangsweiſe Einziehung 
erfolgen muß. 


Thorn, den 18. October 180 Pionier - Vataillons Ar 2 it für die L onreſſg sub U 1373 an Rudo'f . Soppart. 
Die Polizei⸗Verwaltung. Zeit vom 1. November dieſes bis 1. Juni Mosse, Berlin, SW. . Gage mt von ſoſört zu ver- 
3 ee — nächſten Jahres zu vergeben. Elegante und dauerhafte ö miethen bei A. Wiese. 
dauerbietungen find bis Damen-, Herren- und 4 Zimmer nebit Zubehör, Gerber: 
— | ad: Mis. v Kindter-Stiefe! 4 aße 291/92, 2. tage vermiethet, 
4 e 3 an bie empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen _ . Stephan. 
in gutfigenden Facons Wenage⸗Commiſſion. die Schuhfabrik von Möblirte Wohnungen Lache 49. 
empfiehlt enjion für eine Schülerin zu A. Wunsch, Cliſabethſtr. 263, Fein möblirte Wohnung 
A. Petersilge. haben. Fiſcherſtraße 129b. neben der Neuſt. Apotheke. zum 1. Novbr. Schuhmacherſtr. 421 II. 


* 


geliebten Mann, unſeren guten I Nr. 
Vater, Bruder, Schwieger⸗ und 
Großvater, den Hotelbeſitzer 5 
- n r. 
Moses Smolinski 
nach langem, ſchwerem Kranken: Nr. 
lager in ein beſſeres Jenſeits ab⸗ 
zuberufen Nr. 
Dies zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, an 
Thorn, 21. October 1890 Nr. 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 1 


Nr. 


Tages⸗ Ordnung: 
1. Betr. Superreviſion der Rech⸗ neten⸗Verſammlung aus: 


D 


21. 


24. 
25. 


Thorn, den 18. October 1890. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗ 


Die Rartoffel⸗ieferung 


für die Menage des 


. Betr. definitive Anſtellung . 
. Betr. Ankauf des Grundſtücks 


. Betr. Superreviſion der Rech⸗ 


. Betr. Controlle 
. Betr. den Finalabſchluß der Montag, d. 3. November cr., 


„Betr. die Verſtärkung des eiſer⸗ 


. Betr. die Vergebung der ein⸗ 


. Betr. den Betriebsbericht der Ergänzungswahlen zu a, b und c auf 
. Betr Antrag des Magiſtrats Gemeindewähler der III. Abtheilung auf 


f 
Betr die Verlängerung des Mittwoch, 12. November cr., 


. Betr. 


. Betr. die Verlängerung des 


„Betr. Aufhebung der dieſſeiti⸗ 


. Betr. geheime Perſonalſachen 


. Betr. Wahl des Lehrers Iſa⸗ 


Halte meine Sprechſtunden: 
Vormittags von 9—12, 
Nachmittags „ 3— 6, 

für Unbemittelte Behandlung 
unentgeltlich 8—9 Vormittags. 


von Janowski, 


Bekanntmachung. 

Wegen Ablauf der Wahlperiode 

i 3 2 ſcheiden mit Ende des Jahres 1890 

Nan ee e folgende Mitglieder der Stadtverord⸗ 
a. bei der I. Abtheilung 


ee ee 1. Herr Carl, August Boethke 


ir 2 Nathan Leiser pr. Zahnarzt 
een n N ae 3. Carl Matthes Alter Markt 289 neb. d. Poft. 
Desgl. der Rechnung des St. 4. „ David Wolff Generalfeldmarschall ; 
Jacobs⸗Hospitals. b. bei der II. Abtheilung i * 
. Desgl. der Rechnung der 1. Herr Adolf Kotze 10 N 
Forit = Kaffe pro 1. October 2. „ Carl Pichert f d 0 2 
1888 89. 3. Alexander Rittweger ER 
5 Ein Lebensbild 


„ bei der III. Abtheilung 
1. Herr Ernst Feyerabendt 
2. Ernst, Robert Hirsch: 
[berger 


von 
Hofprediger Pr. Rogge. 
Preis 50 Pfg. 


Polizei⸗Sergeanten Drygalski. 


Bromberger⸗Vorſtadt Nr. 76, 
682 [Meter groß. ö 


S | 3. „ Alexander Preuss ist wieder vorräthig in der 
Betr. Verleihung von Stuben = Dr 18 Shih Buchhandlung von 


” 


. Aufzerdem iſt bereits während 
der Wahlperiode aus der 
J. Abtheilung ausgeſchieden 
Herr Hugo Warda und iſt 
für denſelben eine Erſatzwahl 
für die Wahlperiode bis Ende 
1892 erforderlich. 5 
Zur Vornahme der Erſatzwahl zu d 

für die Wahlperiode bis Ende 1892 

werden die Gemeindewähler der I. Ab⸗ 
theilung auf 


in dem durch den Ausbau des 
Hauſes Neuſtadt Nr. 208 er⸗ 
weiterten St. Georgen-Hospi⸗ 
tals gegen das übliche Eintritts⸗ 
geld und ſonſtige Ordnung 
der Verwaltung reſp. des 
Haushalts der Anſtalt. | 


_Walter Lambeck - Thorn. 
BE Schmerzloſe 
Bahn-Operationen, 

künſtliche Zähne u. Plomben, 
Alex. Loewenson, 

Culmerſtraße. 


Feinſte 


nung der Waiſenhauskaſſe pro 
1888/89. 

über gekün⸗ 
digte Papiere. 


Schlachthauskaſſe pro 1. April Vormittags von 11 bis 12 Uhr 


1889 * e e ee hierdurch vorgeladen, im e empfiehlt 
menen Etatsüberſchreitungen. Sitzungszimmer zu erſcheinen un 2 
5 Bure — en 5 dare Sinnen dem 3 5 M. H. Olszewski. 
ureaugehilfen zur Bearbei- zugeben; hierbei wird bemerkt, daß ber . 
tung der Geſchäfte, welche Be wählende Stadt- Verordnete ein Kiefern Rollholz 


zu Grubenzwecken, geschält. in 
Knüppelstärke kaufen franco Danzig 
Emil Schultze & (o., Stettin. 

Hamburg. Kaffee 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das 
Pfund, in Poſtcollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ford. Rahmstorfl, 


durch Einführung der Alters⸗ 
und Invaliditäts⸗Verſicherung 
entſtehen. 


Hausbeſitzer ſein muß. 

Sollte eine engere Wahl nothwen⸗ 
dig werden, jo findet dieſelbe an dem⸗ 
ſelben Orte Freitag, 7. November 1890, 
Vormittags von 11 bis 12 uhr ſtatt, 
wozu die Wähler für dieſen Fall hier⸗ 
mit eingeladen werden. 

Zur Vornahme der regelmäßigen 


nen Zaunes im Schlachthauſe. 


fachen Glaſerarbeiten beim 
Neubau des Artusſtifts. | 


Gasanſtalt pro Auguſt 1890. die Dauer von 6 Jahren werden die 


Ottensen kei Hamburg. 
auf Genehmigung, daß von, 10. ovember er. 
jetzt ab die Sttäßeniatenen Mena, an a vis 1 Uhr u. e 


innerhalb der Stadt u. Thore Nachmittags von 3 bis 6 Uhr is tl. Saneıkol] 


u ; ; E 5 
0 u» Mondſchein e e der II. Abthei⸗ jetsft eingemacht, empfiehlt, — 
Betr. Auslooſung eines Drit⸗ A. Zippan Heiligegeiſtſtraßze 1273. 
tels der Armen⸗ und Bezirks⸗ Dienſtag, 11. November ct., Pferdehaare 
Vorſteher, deren Stellvertreter Vormittags von 10 bis 1 Uhr 
und der Armendeputirten ge⸗ die Gemeindewähler der I. Abtheilung kauft und zahlt die höchſten Preiſe. 
mäß $ 7 der Armenordnung. au P. Blasejewsk', Bürſtenfabrikant, 

Eliſabethſtraße Nr. 8. 


Vormittags von 10 bis 12 Uhr Mehrere gebrauchte 
hierdurch vorgeladen, an den angege- Singer-Nähmaschinen 
benen Tagen und Stunden ; ! und eine 
Magiſtrats⸗Sitzungsziummer Hand-Nähmaschine 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem ſind billig zu verkaufen. Auch bringe 
Wahlvorſtande abzugeben. Bei der am ich meine Nähmaſchinenreparaturwerk⸗ 
12. November cr. ſtattfindenden Er- ſtatt in empfehlende Erinnerung. 
gänzungswahl in der I. Abtheilung A. Seefeldt, 


Fährpacht⸗Vertrages bis 1. Ja- 
892 


nuar 1892. 
das Dienſtland des 


Förſters in Guttau. 


Mieths » Vertrages über den 
Junkerhof. 


A = 
8 955 n Ferm muß wiederum mindeſtens 1 Hausbe⸗ : Gerechteſtraße Nr. 118. 
Culmſee. ſitzer gewählt werden (88 16, 22 der Das 3 PT BER 
Betr. die Ueberlaſſung von Städteordnung). a Hau x 


ſtädtiſchem Waldland an den 
deutſchen Kriegerbund zur An⸗ 
legung eines Krieger⸗Waiſen⸗ 
hauſes. 


Sollten bei den ape Altſtadt Nr. 120 in der Araberftr. 
zu a, b und c engere Wahlen. noth⸗ ſſt unter vortheilhafte Bedingußgen zu 
wendig werden, jo finden dieſelben verkaufen. Ferdiunnd Leetz. 


an demſelben Orte und zu denſelben — Ein junges Mäd che u 
Stunden 
für die IH. Abth. am 17. Novbr. cr, zum Boßeneinlegen verlangt die 
II. „ 18. Novbr. er., Buchdruckerei v. J. Buszozyüskl, 
„„ „ 19. Novbr. er., Seglerſtr. 105. 
Nai wozu die 1 ho "Eine herrſch. Wohnun 
Fall hiermit eingeladen werden. ne herrſch. ohnung 
W Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermieth. 


Der Magiſtrat Soppart. 
Für den Verkauf von ruſſ. Eine große Wohnung 


Futter⸗Artikeln in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 


f (Leiukuchen, Haufkuchen ze y und Zubehör zum 1. October zu verm. 
’ „ 
an 


ern . f F. Stephan. 
ſchaſt gat eiageführter. | © Brömberger-Vorftäbt, Schulf. 118 


Agent gelucht, Wohnung im Erdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 


und Anſtellung einer geprüften 
Turn- u. Handarbeitslehrerin. 


” ” 71 


— 


kowski aus Kl. Lehwalde zum 
Mittelſchullehrer an der Bür⸗ 
germädchenſchule. | 
Betr. Ankauf eines Stücks 
vom Hofe der Schloßmühle. 
Betr. die Gewährung einer 
Remuneration. 


„ 
1 
1 — 
! 


Verſammlung. 
gez. Boethk e. 


Pommerſchen 


Teltower Rübehen 


Man Houten’s Cacao. 


"la Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade., 
Ueberail vorräthig. 


Am Freitag, den 24. d Mies, 
Abends 8 Uhr, 
findet im Locale des Herrn Schulz, 
Volksgarten, 
eine aeg en der Orts» 
vereine der Tiſchler, Maſchinenban 
und Metallarbeiter ſtatt. 2 2 
Tagesordnung: 
und Arbeiterfrage. 
Als Referent erſcheint Redacteur Herr 
Goldschmidt aus Berlin. 
„Der hohen Bedeutung, der alle Kreiſe 
intereſſirenden Arbeiterbewegung wegen, 


Handwerker⸗ 


. 


laden wir Arbeitgeber, Handwerker, Ar- 
beiter und Alle, die ſich für die deut⸗ 
ſchen Gewerkvereine intereſſiren, und 
unſere Genoſſen ergebenſt ein. 

„Der Vorſtand 

der Tiſchler Maſchinenbauer und 
PR Metallarbeiter. 
1000 Ctr. 

Speiſekartoffeln verkauft u. liefert 
bei Abnahme von 5 Centnern frei ins 
Haus. 

W. Miesler, Leibitſch 
Proben ſtehen zur Verfügung. 
Grundſtück 
Brücke uſtr. 25 26 unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 
en bei S. Rawitzki. 
Fr. möb. Zim. z. v. Araberſtr. 120 III. 
Err möblirtes Zimmer ſofort zu ver⸗ 

-mietgen. Fiſcherſtraße 1299. 
2 Wohnungen 1. u. 2. Etage, je 3 
Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. 
Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 
F VE 
Weben, 2 gr. Zimmer und Zu⸗ 
behör zu verm. Bäckerſtr. 254. 
1 Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
u. Zub. v. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 98. 

= site bei Fr. Pohl. 
7 elegante Zimmer mit Entree un: 
möblirt zum 1. October cr. zu verm. 
Brückenſtraße Nr.? 25/26. Rawitzki 

FR Brückenſtraße 11 

‚eine herrſchaftliche Wohnung, 2te 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei 
Cabinets, großem Entree, Küche, Keller 
und Zubehör, vom 1. October cr. zu 
vermiethen. Landeker. 
ine Wohnung, beſtehend aus 
E 4 Zim., Küche u. Zubeh. Neuſt. 
Markt 257 u. eine kleine Wohn., 
Heiligegeiſtr. 200 von ſofort zu verm. 
Näh. b. Hrn. Rose, Heiligegeiſtr. 200. 
Fu geräumige Familienwohn. 
zu verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh. 
bei A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Alter Markt Nr. 300 
iſt vom 1. October die 1. Etage zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. 

1 su Tarren. 
Ein herrſchaftl. Wohn., beiteh. a. 4 
Zim., Kuͤche u. Zub., auf Wunſch 
auch Pferdeſt. für 350 Mk. Daſ. auch 
eine kl. freundl. Beamtenw. m. 2 Stub., 
Küche u. Zub. 150 165 Mk. Bromb.- 

Vorſtadt, 1. Linie, Hofſtr. 190. 

1 elegantes u. ein einfaches Zim. 
a zu verm. Schloßſtr. 293, 2 Tr. 
i missen. e. Wohn. b. Hern. Cantor 
Moritz Kl. Mocker ſof. z. verm. 


NN N e e e ee 
Eis möbl. Zimmer nebſt Cabinet iſt 


> von ſogl. zu verm. Strobandſtr. 74. 
1 Wohnung von 2 Zimmern nebſt 
1 Zubehör zu vermiethen. 
Seglerſtraße 138. 


Verantwortlich für den redactionellen Theit A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckeret von Ernst Lambeok in Thorn. 


